
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Gemeinnüziges Kunst-Buch
Anweisung zur Verfertigung von allerlei Tinten, Farben, von Spielkarten,
Klosterbildern ... endlich wie man allerhand Metall-Waaren puzen kann

Leichtlen, Ernst Julius

Carlsruhe, 1810

I. Anweisung zu Verfertigung von Allerley Tinten

urn:nbn:de:bsz:31-305140

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-305140


L.

Anweiſung
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Verfertigung
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Allerley Tinten .



Die Tinten bleiben nach der Verarbeitung

fluͤſſig, erfordern alſo gute wohlverwahrte Ge⸗

ſchirre . Man halte ſich zu jeder Tinte eine eige⸗

ne Feder und natuͤrlich eigenes Gefaͤß . Die Gall⸗

äpfel , die die Hauptſache bei der ſchwarzen Tinte

ſind , werden immer nur grob geſtoffen . Des

Vergnuͤgens und der Sonderbarkeit wegen , ſind

Anweiſungen zu ſimpatetiſchen Tinten ange

fuͤgt.



„ „ „ . „ „

a. Schwarze .

*

Vi. a dieſer Tinte ſind ſo viele Recepte da , daß

ich mich beinahe ſcheue , noch mit einigen neuen

3 Doch moͤgen dieſe nicht in allen

Haͤnden ſeyn , und bemerke daher folgende :
— ——2 —

Nro . I .

8 Loth Galläpfel werden grob geſtoſſen , in

LKeinort 14 ( hr g48
einen ſteinerne Krug gethan , 2 Maas gutes

braunes Hopfen Bier dazu ge chuͤttet , und etliche

Taͤge auf den warmen Ofen , Feuerheerd , oder in

die Sonne geſteklt . Wenn ſich die Gallaͤpfel auf⸗

geloͤßt haben , thut man 2 Loth Vitriol hinzu und

tuͤhrt es ſtark um . Nun laͤßt man es wieder eine

Zeit unter oͤfterm Umrüͤhren in der Waͤime ſtehen

ſeiht es dann durch grobes Loͤſchpapier . Das ft

ſige behaͤlt man als Tinte , i in den zuruͤckgebliebe

nen Satz wird wieder —Maas Bier geſchuͤttet und

dies wieder filtrirt . S olches wiederholt man vier

mal , ſo erhaͤlt man nach und nach 2 Maas Tinte



Etwas Salzz.

oſſe klein , thue ſie in einen ungla⸗

E 2 2 8 ig , Urin und Waſſer darauf

ſſe es heiß werden und ruͤhre es Stunde um
43Mir 4 K5 1 1vird 14 Taͤge hindurch alle Tage dr

rholt , wobey man 25allema

8 —

wieder zudeckt ,

ndl he es , ſchneide à2⸗3 Gallaͤpfel in Stuͤcken

und ruͤhre e cht um

2 te riecht wohl , wird bald trocke N

ſcm izt , ſchimmelt , verdickt und verdrocknet nicht ,
wird auch immer ſchwaͤrzer .

„
Nro .

6 Loth Gallaͤpfel . 4 Loth Gummi .

4 — Vitr72 Alaun .
0 2 S % Euent GewuͤrzNelken ,

19* 7 à HNνn 2 NS4l FUNKAKN„ 7
thut man in ein Glas oder irdenes Geſchirr , gieſ⸗

Brandtewein oh⸗

Dieſe Tinte kann innerhalb 24 . Stunden ge⸗

braucht werden ; man muß ſie in ein reines Tinte
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faß thun , oder an einem

Ort aufheben .

8

R

Maas Bier .

Loth Ga vfel .

G
Vitriol .

das Bier erwaͤrme man ,

4 Taͤge dreimal um , und

Nroιει

6 Loth Gallaͤpfel .

5 — Vitriol .

N. Gun 5
3 Loth Gummi .

und

Ein wenig Salz .

tuͤhre alles zuſammen

4 Loth Erlen Knoſpen

4 — Gummi .

werden , beſonders geſtoſſen , zuſammen gethan , 1

Maas Bier darauf gegoſſen , in einem unglaſirten

Hf, FIJSge di
Topfe § — 6 Täͤge an di

rechrecch

ührt end 8d dann gehrrt un
NroAee .

„ MNörm goffellt 7
e Warme t , umge⸗geſte

6.

Man nimmt die Schaalen von Wallnüſſen ,

laͤßt ſie 8ZTage in Regenwaſſer faulen , ruͤhrt ſie
8

E
t darinn um und kocht ſie dann ein Doͤrre

die Nußſchaalen , thue ſie in einen Topf , ſchuͤtt

das Regenwaſſer darauf , und laſſe es 8 Tage ſte⸗

hen . Thue es hierauf in 18 K5F636 1 S
das Gefaͤß , wo der Saz

des vorigen blieb , rühre es um und laß es dann

ru

5

3

hig ſtehen .

Nro . 7.

Loth Gallaͤpfel .

— Vitriol .

2 Loth Gummi .

Sunentche .
2 Quentchen Salz⸗

——......
—



thue alles in einen glaſirten Topf , gieße 2 Maas M
N 7 5 * 39 ＋guten Wein , der vorher heiß ger worden iſt ,520 decke es zu. Stelle es dann 14 Taͤge an 0

die Sonne , oder im Winter auf den Ofen , und ſet
ruͤhre es alle Tage um . da

de
Folgendes iſt eine e zwar nicht am be⸗ w

ſten jedoch in der brauchen iſt :

1 Loth Kienrus . 1 Loth Vitriol .

1 — gebrannte 1 —Gallaͤpfel . —

Pfirſichſchaalen . 4 — Gummi . ſt

die Pfit chſchaalen , von denen wir unten Nro . 20 . 2
noch reden w ollen , Ne öſt dem a der werden 0 ef ht , u1

gemengt und zum Gebrauch mit Waſſer angemacht ⸗ g1
Nro . 9 .

engliſchen Bitriol , 43 Eth 9
Ms
4 MNs. 4

8. Regen⸗Schnee⸗oder Fluß li
zaſſer wird gekocht und auf die mit

Eſſig vermiſchte Species ſo he iß gegof⸗

ſen , als es das Gefaͤß ertragen kann . Nun ruͤhrt N
man die ganze Maſſe einige Minuten um , und ſo

gibt es die ſchwaͤrzeſte Tinte , die niemals ſchim⸗ ut
melt .

Nro . 10 .

Acht Eth . Gallaͤpfel , 3 Eth . Vitriol , 22 Lth iſtA Il
arabiſchen Gummi und 12 Eth . Alaun in einem



Moͤrſer zu einem

Waͤrme ſtehen , wobey es oͤfters umgeruͤhrt

Man nehme 6 Eth. grob geſt laͤpfel ,

8 riol , 4 Eth . zer⸗

ſt zummi arabicum ,

2 Eth. fein geſtoſſenen Alaun , 1 Hand voll Salz

und Zucker . Hieruͤber wird ein halber Schoppen

guter warmer Wein Eſſig gegoſſen und
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Nro . 13 .

Die aͤußern Schaalen der Mandelfruͤchte

werden mit Waſſer gekocht , und etwas des Ab⸗

ſuds mit EiſenVitriol vermiſcht , ſo erhaͤlt man

augenblicklich Tinte .

Um die Mandelſchaalen zum kuͤnftigen Gebrauch

aufzuheben , werden ſie getrocknet .

Tinte in der Noth .

Um in der Noth geſchwinde eine Tinte verfer⸗

tigen zu koͤnnen , ſo halte man ein brennendes

Wachslicht unter ein ſauberes Gefäße , bis ſich

ziemlich Ruſt angehaͤnget hat , gießt dann ein we⸗

nig warmes eib darein und vermiſcht
es mit einander .

Mit dieſer Tinte laͤßt ſich wie mit Tuſch ſchrei⸗

222 n, ſie muß aber nicht zu ſehr verduͤnnt ſeyn .

Tintenpulver .

Oft hat man nicht immer Zeit , Tinte zu kochen

man macht daher ein Tintenpulver , um zu je⸗

der Zeit bald ſchreiben zu koͤnnen Ein Rezept zur

ſchwarzen Tinte , die auf lange Zeit zu gebrauchen
iſt , haben wir hier :

Pfd . Gallaͤpfel . ＋Pfd . Gummi .
42 Sth . Vitriol 2 — Weinſtein .



ichte

Ab⸗

man

rauch

niſcht

chrei⸗

n .
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werden nach einander im Mörſel geſtoſſen , in ei⸗

nen Keſſel gethan , worinn es ein wenig hart und

warm wird , und geſiebt .

Beim Gebrauch nimmt man ein wenig Waſſer ,
Bier oder Wein , thut vom Pulver darein und

vermiſcht es recht mit demſelben .

Umſich auf eine weite Reiſe mit Tinte verſe⸗

hen zu koͤnnen , ſo fuͤhre man folgendes Tinten⸗

pulver mit ſich :

Man nehme 1 Viert . arabiſchen Gummi , 1

iert . Vitriol und die Haͤlfte Gallaͤpfel , macht

jedes beſonders zu einem feinen Pulver , benezt die

Gallaͤpfel mehrmal mit Eſſig, laͤßt ſie aber jedes⸗
vieder nen un U 3auu dnen , und miſcht enellch alles

4 * 13 1 ＋ 9.on dieſer Tinte Gebrauch machen , ſo
det wmwaun» * HKan Rulas iu o1 jnonwert man etwas vom Pulver in ein leinen 6

chen , taucht es in ein wenig Waſſer oder Bier ,

bis es ſich recht vollgeſogen hat , und drückt es

dann in ein reines Geſchirr aus . Wenn man das

Eintauchen und Auspreſſen einigemal wiederholt I
o erhält man dadu ch eine gute Tinte . — Um

Gute ſchwarze Tinte aus zwey durchſichti⸗

gen Waſſern zum machen ,

Ubergießt man 2 Loth groöͤblich geſtoßene Ga

apfel , die in einem Glas ſind , mit 2
Schoppen
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Brunnenwaſſer , ſtellt das Glas an die Sonne ,

und laͤßt es einige Tage ſo ſtehen .

In einem andern Glaſe loͤßt man 1 Loth gruͤ⸗

nen Vitriol und 2 Loth arabiſchen Gummi , in

einem Schoppen auf ; und filtrirt nun beide

Fluͤſſigkeiten , ſo werden ſie hell und durchſichtig

ſe yn .

Wenn man Tinte daraus machen will , ſo ver⸗

miſcht man beide Waſſer mit einander , welche ſo⸗

gleich eine brauchbare ſchwarze Tinte geben wer 2

den .

Anm . Statt dieſer angefuͤhrten Tinten kann

＋ 2 17 8
man auch mit & ch ſchreiben , od mit dem

Saft , der aus alten Kaſtanienbäumen fließt .

b. Kothe Tinten .

Nro . 14 .

Wohl ſchwerlich wird eine ſolche ſchoͤne und halt⸗

bare rothe Tinte gemacht werden koͤnnen , als man

in den alten und beſonders Kloſterſchriften an

trift . Die Bewohner derſelben moͤgen aber wohl

uf gewendet haben , als wir je koͤn⸗mehr Zeit dare

nen , da andre Geſchaͤfte die Zeit hiezu ſehr verkuͤr —

zen . Das meiſte kommt auf aͤchtes Braſi —

lienholz an , das man ſehr oft verfaͤlſcht oder ver⸗

dorben

R



zonne ,

8
h gruͤ⸗

n , in

beide

ſichtig

ſo ver⸗

che ſo⸗

n wer⸗

nkann

tdem

ießt .

d halt⸗

ls man

en an

r wohl
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verkuͤr⸗
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der ver⸗

rben
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dorben erhaͤlt . Zur Probe will ich hier einige

Recepte geben

E.

4 Pfd . Fernambuk . 2 Loth Weinſtein in

1 Loth Alaun . 1 Quart Regenwaſ⸗

ſer bis zur Haͤlfte ſtark eingekocht , zulezt

2 Loth Gummi arab . und 2 Loth feinen Zucker da⸗

zugetban und filtrirt .

2.

1 Loth Braſilienholz oder Fernambuk , Maas

Bier oder Wein ,

thue in einen Topf , laſſe es eine Nacht ſtehen

und ſiede es am Morgen halb ein . Nun thue

iret Pfennig Alaun und Gummi dazu , ruͤhr es

durch aſſe es hernach kalt werden , ſeihe und

verwahre es in ein zugeſtopftes Glas .

3.

Man uͤbergießt ohngefaͤhr 2 Pfd . Kalk in ei⸗

nem irdenen Topfe mit 5 Schoppen Regenwaſſer ,

und laͤßt es eine Nacht ſtehen . Am Morgen ſchuͤt⸗
tet man die obenſtehende helle Fluͤſſigkeit ab , thut

in eine Maas davon 3 Loth Braſilienholz und

laͤßt es bis auf die Haͤlfte einkochen . Nun läßt

man 1 Loth arabiſchen Gummi darinn zergehen ,

ſeihet die Tinte durch ein leinenes Tuch , die dann

eine ſchoͤne violstrothe Farbe haben wird . Dies⸗

B



leztere ruͤhrt vom Kalkwaſſer her , welches ſie

violet macht .

4

Man nehme auch BerbertzenEſſig , deſſen Be⸗

Nro . 95 . leſen kann , und ko⸗reitung man unten

che ihn mit Alaun aus .

91 K FGsltos Nr on
Oder lege nur fein geraſpeltes Braſilienholz

in geſtoſſen Weinſteinoͤhl , und laſſe es eine

Weile in der Waͤrme ſtehen ; ſo wird es gleich

zur rothen Tinte werden , die zugleich einen fei⸗

8 u afnen Schein hak .

S

Man nehme praͤparirten Zinnober und mache

ihn mit ſo viel ſtarkem Gummiwaſſer , als man

Atb. S „ „ Ar 0 I Hhat chs⸗
noͤthig ſind zur Tinte an . Dieſe hat ine ſchoͤ⸗

aber bey dem Gebrauchene hochror

oͤfters umgeruͤ

Nehme den auf aͤhnlich zu beſchreibende Art praͤ⸗
parirten Zinnober , und reibe ihn mit Gummi⸗

waſſer und ein paar Tropfen Eierweis auf einem

Steine . Dann thue ihn in eine Muſchel mit

hellem Waſſer , laß die Farbe zu Boden ſezen /
gieß das Waſſer ab und neues daran , und wie⸗

derhole dies Zmal , bis die Farbe ſchoͤn roth zu

Grunde liegt . Dieſe Farbe mache dann mit Gum⸗
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8 ſie miwaſſer an , und ruͤhre ſie ebenfalls beim Ge⸗

brauch um

Anm . 1. Um den Zinnober zu praͤpari⸗
Be⸗ ren , ſo haͤlt man ihn in einem blechernen Pfaͤnn⸗
d ko⸗ chen uͤber Kohlenfeuer und laͤßt ihn erhizen , bis

4 Frrt e 2 4er ſchwaͤrzlich wird . mreine geht dabey im

Rauch auf .

inte vor Schim⸗

etliche ganze

e 17
holz

Anm . 2. Um die rothe

mel zu bewaͤhren , ſo

Gewuͤrznelken , etwa 2 m Loth Tinte

fei⸗ gerechnet , in das Gefaͤß , worinn ſie ſich befindet ,
und dadurch iſt ſie voͤllig vor Schimmel bewahrt .

Auch vergeht auf dieſe Art der ſchon entſtandene
84 6

Au
Schimmel und die Tinte behaͤlt ihre eigenthuͤmliche 15
Nan das8G 1 Fon 7 1 Nov N

man
Vuürde vadOe mag oöſſen ſtehen oder nich t .

ſcoö⸗ — —

auche
85— 2 —A —— —— * ——2

1* 4
8 Loth Gruͤnſpan . 41 nortartari

8 auf einem Steine gut gerieben , it
ein Glas ge⸗

1

einem than , 1 Loth reines Brunnenwaſſer dar 5 abt.
mit ſen . Nun laͤßt man es A ff 15

ſezen ' telt es recht um ; da alsdann die Tinte , wenn ſied wie⸗ rein iſt
b. gebraucht werden kant nd je län 0

oth zu
cht werden kann , und je laͤnger ,

je ſchoͤner wird
Gum⸗

B a
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Man nimmt friſche Solderblatter , ſtampft ſie

in einem Moͤrſer , und preßt den Saft aus . Wenn

man nun dieſen mit etwas Alaun vermiſcht , ſo

gibt es eine ſchoͤne dunkelgruͤne Tinte .

*

Die im Anhang beſchriebenen Kreuzbeeren

werden mit Alaun zerſtoſſen , ausgedruͤckt , mit

Grünſpan gerieben und mit Gummiwaſſer an⸗

gemacht . Oder

à .

Thue den Kreuzbeerſaft in eine Blaſe , laß ihn

uͤber dem Ofen oder an der Sonne doͤrren , und

mache ihn ebenfalls mit Gruͤnſpan und Gummi⸗

waſſer an .

5.

Man nehme 4 Loth Roſenwaſſer , 2 Loth

deſtillirten Grünſpan , 2 Loth weiſen Kandis

zucker , 2 Loth geſtoſſnen weiſen Weinſtein ; ver⸗

miſche dies mit einander , ſtelle es einige Tage un

ter öfterm Umruͤhren an die Waͤrme und filtrire

es , wenn alles aufgelößt iſt , zum Gebrauch auf

Glaͤſet .

6 .

Man nehme guten Grünſpan und rothen

weinſtein , jedes 2 Pfd . ; ſtoſſe jedes beſonders

ger

und

geſt

Gu

hin⸗

ſo i

bey

Gla
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Wenn

eeren

„ mit

ran⸗

Loth
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z ver⸗
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filtrire

ich auf
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in einem Moͤrſer , thue es in ein enges Kolben⸗

glas , gieſſe helles Waſſer darauf , ſchuͤttle es oft

durch einander und ſtopfe es zu .

Anm . Der Kolbe darf nicht voll ſeyn , und

muß des Tags wenigſtens Zmal undſo geſchuͤttelt

werden , bis kein Schaum mehr auf dem Waſſer

ſtehen bleibt . Nach etlichen Tagen gießt man das

reine Waſſer in eine Muſchel , oder Theekoͤpfchen ,

und ſtellt lezteres mit Papier bedeckt an die Son ?

ne. In einigen Tagen hat ſich auch da ein Saz

niedergeſezt ; das reine Waſſer wird abgeſchuͤttet
und auf ein beſonderes Glas gefuͤllt. Dann wird

in einem andern Glaſe Gummi aufgeloͤßt und das

reine in das erſtere Glas geſchuͤttet, ſo iſt die

7.

4 Loth reiner Gruünſpan werden aufs feinſte

gerieben , in ? Schoppen Weineſſig geſchuͤttet
und die Miſchung einige Tage in gelinde Waͤrme

geſtellt . Nun wird 1 Loth in Waſſer aufgeloͤßter
Gummi zugethan ( denn wuͤrde man ihn gerade

—9. werfen , wuͤrde er ſich zuſammenklumpen )
ſo iſt die Tinte fertig . Das Schüͤtteln wird , wie

bey den andern Arten , oft wiederholt und das

Glas immer gut zugeſtopft .



Zwei geringere Recepte zur gruͤnen Tinte ſind

dieſe :

Die Kreuzbeeren werden geſtoſſen , und mit

einer Lauge , worinn Alaun geſotten worden , ver⸗

miſcht . — Mache auch ſimplen Grünſpan mit

Eierweis und ein wenig Alaun an .

Anm . 1. Die Verfertigung des Gruͤnſpans

kann man unterm Artikel von den Farben unter

Nro . 40 . und 41 . leſen , woſelbſt man auch ver⸗

ſchiedene fluͤſüge Farben als Tinten gebrauchen

kann .

Anm . 2. Den weitern Gebrauch des Gruͤn⸗

ſpans wird man hin und wieder im Werkchen

antreffen .

d. Blaue Tinten .

Man nehme 1 Loth Lakmus und 1 Ouentch .

arabiſchen Gummi , gieſſe 2 Loth Waſſer dazu ,

ſchuͤttle es eine Weile durch einander und bebe es

zum Gebrauch auf .

Wenn die Fluͤſſigkeit an dieſer Tinte verbraucht

oder eingetrocknet iſt , ſo kann man noch etlichemal

friſch Waſſer aufgieſſen . Natuͤrlich muß man al⸗

lemal etwas weniger nehmen , damit die Tinte

nicht zu ſehr verduͤnnt wird .

ha

Un
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2.

e ſind Venn man Solderbeeren nach Belieben nimmt ,

45 Saft davon auspreßt , und zu einem Trink⸗

d mit glaſe voll davon Loth gepulverten Alaun thut ,

„ ver⸗
ſo erhaͤlt man eine ſchoͤne hellblaue Tinte .

in mit 3

Nimmt man Attichbeeren , die man im An⸗

nſpans bhang kennen lernen wird , preßt den Saft aus ,

unter und thut zu einem Glas voll davon 3 Loth Pot⸗

ch ver⸗ aſche , ſo hat man eine violblaue Tinte .

rauchen

Gri
e . Gelbe Tinten .

zrün⸗

zerkchen
I.

*1 Quentchen Gummitgutt und Quentch .

eſtoſſener Safran werden auf ' s feinſte mitein⸗

er abgerieben , und mit 6 Loth Waſſer , in dem

Quentch . arabiſcher Gummi aufgeloͤßt worden ,

uentch
ermiſcht und aufgehoben .

r dazu , 5

Febe ⸗ Man nehme die gelben glaͤnzenden Blumen⸗
0

blätter der Schmalzblumen ( Anhang Nro .

rbraucht 12 . ) zerſtampfe ſie und preſſe den Saft aus . Die⸗

lichemal
ſen vermiſche man mit etwas Alaun und arabi⸗

man al:- ſchen Gummi ; ſo hat man eine Tinte von an⸗

ie Tintt genehmer gelber Farbe . — Ebenſo von der Bluͤ⸗

the der Beſenpfrieme . ( Anhang Nro . 13 . )

—

—
—
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Man kauft ſich fuͤr 2 Kreuzer guten aͤchten

Safran , reibt ſolchen mit einer Erbſe gros Alaun

gut mit einander ab , und macht es hernach mit

einer hinlaͤnglichen Menge Gummiwaſſer an

— —

k. Weiſe Tinten .

Nro . 15 .

Reine Eyerſchaalen werden gewaſchen , mit

Waſſer gerieben , und in ein Gefaͤß gethan , wo⸗

rinn ſie ſich ſezen . Iſt dieſes geſchehen , ſo gießt

man das Waſſer langſam ab und laͤßt das Pulver

trocken werden . Beim Gebrauch thut man es in

Eſſig , worinn Gummi arabicum gelegen , und

der vorher durchgeſeiht worden , reibt es ein und

ſchreibt damit .

g. Sympathetiſche Tinten

Auch von dieſen fuͤhre ich einige um des Ver⸗

gnügens willen an , nur erinnere ich , daß man die

Papiete nie verwechſeln und ſich auch eigene Federn

halten muß , ſonſt kann man oft ſehr in Verle⸗

genheit kommen , oder gar ausgelacht werden .
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Nro . 16 .

Saflor wird in Koͤnigswaſſer aufgelößt und

mit ſo viel Brunnenwaſſer vermiſcht , als noͤthig

iſt , daß es keine Flecken aufs Papier macht .

Schreibt man hiemit , ſs iſt die Schrift unſicht⸗

bar , haͤlt man aber das Papier uͤber ' s Feuer , ſo

ſieht man ſie ; wird das Papier wieder kalt , ſo

verliſcht die Schrift auch wieder .

Nro . 17 .

Wiesmuth in Waſſer aufgeloͤßt , worinn

Salpeter zergangen iſt .

Schreibt man mit dieſer Tinte , ſo iſt ſie eben⸗

falls unſichtbar ; erſcheint aber , ſobald man das

Papier in ' s Waſeer haͤlt.

Nun gibt es noch viele Methoden , als mit

Milch , Eſſig , Urin u. ſ. w. welche zu beſchrei

ben , uͤber den Zweck des Werkchens waͤre , und

die man in Kunſtbuͤchern leſen kann .

Anm . Um Tintenflecke vom Papiere

bringen zu koͤnnen , Schriften leſerlich zu

machen u ſ . w. leſe man im IV . Artikel von

der Fleckenkunſt Nro . 110 . — 117 . — Um mit

einem Stoff auf allerley Art zu ſchreiben ,
tauche einen Pinſel in verduͤnnte Vitriolſaͤure und

beſtreiche Papier damit . Iſt ' s trocken und man

9



ſchreibt darauf mit Veilchenſaft , ſo erſcheint die

Schrift roth ; uͤberſtreiche Papier mit B

oͤhl und ſchreibe mit Veilchenſaft , ſo iſt die Schrift

gruͤn; auf weiſem Papier Violetblau .

Beinſtein⸗
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